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BILDUNGSCHANCEN UND SOZIALE MOBILITÄT 
IN DER STADTISCHEN GESELLSCHAFT 

DES 19. JAHRHUNDERTS 

Peter Lundgreen ( * ) 

Unter diesem T i t e l is t das Ergebnis langjähriger Arbe i ten im Rahmen eines DFG-
Projekts 1987 zur Veröffent l ichung v o r g e l e g t worden. Zweck der folgenden Kurzbe­
schreibung ist es, die le i tenden Frageste l lungen forschungsgeschichtl ich in Pe r spek t ive 
zu rücken. 

1. Ein zent ra les In teresse der historischen Bildungsforschung r ichte t sich sei t langem 
auf den Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Schulbesuch. Die dafür 
benöt ig ten Sozia ldaten der Schüler sind nicht Te i l der ve rö f fen t l i ch ten Stat is t ik , 
müssen als Indiv idualda ten erhoben werden. Das geht methodisch nur für überschaubare 
Einhei ten wie e inze lne Schulen e inzelner Städte. Die bisherige Forschung hat diesen 
Weg bere i ts e ingeschlagen und damit die Frage beantworten können, aus welchen 
sozia len Gruppen/Schichten sich die Schülerzahl e inzelner Schulen (Gymnasien) r ek ru ­
t ie r t . Will man - in umgekehrter Fragerichtung - wissen, auf welchen Schulen (e iner 
S tad t ) die Söhne ( T ö c h t e r ) der sozialen Gruppen (d ieser s tädt ischen Gesel lschaf t ) 
gegangen sind, dann reichen die bisherigen Datengrundlagen nicht aus. Vielmehr ist es 
nöt ig, a l le Schulen e iner Stadt in die Untersuchung e inzubeziehen und zugleich die 
gesamte Schulbevölkerung der Stadt ( r ep rä sen t a t i v ) zu erfassen. Gelingt dies, dann 
stehen die sogenannten Abstromquoten aus den Sozialgruppen in die Schulen für die 
gesuchten schichtenspezif ischen Bildungschancen. 

Forschungsgeschicht l ich sind derar t ige Datensätze bisher nur mit den Methoden der 
empirischen Sozialforschung e rs te l l t worden; sie reichen infolgedessen, vom Zeitpunkt 
der Befragung ausgehend, a l lenfa l l s bis ins späte 19. Jahrhundert zurück. In unserem 
Projekt is t es gelungen, für zwei Städte - die Verwal tungss tadt Minden und die 
Industr ies tadt Duisburg - einen entsprechenden Datensatz auszubauen, der für den 
Zeitraum von 1830/1835 bis 1900/05 die Frage nach den Bildungschancen beantwortbar 
macht. 

2. Die his tor ische Mobil i tätsforschung kennt sei t langem den Typus der Lokals tudie , 
die es u.a. erlaubt, die berufl iche Mobil i tä t zwischen Vätern und Söhnen zu studieren. 
Die Auswertung e twa von städt ischen Heira tsregis tern führt hier zu einem Datensatz, 
der a l le "Mobi l i tä ts fä l le" - oder doch eine repräsen ta t ive Auswahl - innerhalb der 
Stadt erfaßt. Mobi l i tä tss tudien zum 20. Jahrhundert, die mit den Methoden der 
empirischen Sozialforschung arbei ten, berücksichtigen in der Regel zusätz l iche 
Var iablen , um die g loba le Mobi l i tä t zwischen Vätern und Söhnen als einen M o b i l i t ä t s ­
prozeß zu analys ieren , der von einer Reihe von Faktoren beeinflußt wird. Eine zent ra le 
" in tervenierende" Var iab le ist dabei die "Schulbildung des Sohnes": e inerse i t s abhängig 
von der sozialen Herkunft, anderersei ts von (zu bestimmendem) Einfluß auf die Beru f s ­
chancen. 

C) Address all communications to: Peter Lundgreen, Fakul tä t für Gesch ich ts ­
wissenschaft und Phi losophie, Univers i tä t Bie lefe ld , Postfach 8640, D-4800 
Bie lefe ld 1. 
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Forschungsgeschicht l ich g i l t , daß Datensätze für die Sequenz "Beruf des Vaters" -
"Schulbildung des Sohnes" - "Beruf des Sohnes" bisher nur für das 20. Jahrhundert 
bef r iedigend erhoben werden konnten. Historische Arbe i t en zum 19. Jahrhundert sind 
en tweder Fal ls tudien, die Mobi l i tä t ohne den Faktor Bildung untersuchen; oder sie 
untersuchen für ausgewähl te Bildungsgruppen (Abi tu r ien ten , höhere Schüler) die Z u ­
sammenhänge zwischen sozia ler Herkunft, Schulbildung und Beruf. Derar t ige Daten 
er lauben zwar Aussagen zur Rekrutierung (Zustromquoten) , nicht aber zu den Chancen 
(Abs t romquo ten ) . Demgegenüber is t es für die Städte Minden und Duisburg gelungen, 
e inen für die s tädt ische Gesel lschaft r epräsen ta t iven Datensatz zu ers te l len , der nicht 
nur, wie schon erwähnt , die Bildungschancen, sondern auch die Mobil i tä tschancen der 
soz ia len Gruppen - und dies nun in Abhäng igke i t von ihren Bildungschancen -
berechenbar zu machen. 

3. Die Studie "Bildungschancen und sozia le Mobi l i tä t" ordnet sich damit ein in die 
Forschungstradi t ion der soziologischen Bi ldungs - und Mobil i tä tsforschung, die den 
Statuszuweisungsprozeß als Übergang von der sozia len Herkunft zur erworbenen B i l ­
dung und schließlich zur er re ichten Berufsposit ion studiert . Für die his tor ische A n a l y s e 
dieser Thematik wird mit dem Typus der Stadtstudie an die Trad i t ion der his tor ischen 
Mobil i tä tsforschung angeknüpft . Der e inschlägige Datensatz umfaßt a l lerdings nicht nur 
"Väter" und "Söhne (als Berufs tä t ige)" , sondern auch - ze i t l i ch dazwischen - die 
"Söhne (a ls Schüler)" . A u f der Basis dieses Datensatzes sind quan t i t a t i ve Ana lysen zu 
fo lgenden Hauptfragen durchgeführt worden: ( 1 ) Soziale Herkunft und Schulbildung: 
Wie rekrut ieren sich die Schüler der e inze lnen s tädt ischen Schulen? Wie unterscheiden 
sich die Bildungschancen der e inze lnen sozia len Schichten? Wie stark hängen Schul ­
laufbahnmerkmale von der sozia len Herkunft ab? ( 2 ) Soziale Herkunft. Schulbildung 
und soz ia le Mobi l i tä t : Wie sieht die in te rgenera t ione l l e Mobi l i tä t aus? Welche Rolle 
sp ie l t Schulbildung beim sozia len Aufs t i eg? Welche r e l a t i v e Bedeutung haben soz ia le 
Herkunft und Schulbildung im Mobil i tätsprozeß? Die Ergebnisse werden mit Bezug auf 
die s tädt ische Geschichte in te rpre t ie r t , aber auch in den in te rna t iona len Forschungs­
stand e ingeordnet . 


